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P F L E G E
 L E I C H TOhne Teamarbeit geht es nicht! Das gilt gerade für die Pflege, wo letztlich 

die Leistung des gesamten Teams darüber entscheidet, wie gut die Quali-
tät der Pflege und der gesamten Einrichtung ist. 

Ein Team zu sein, bedeutet ständige Arbeit, Achtsamkeit und Pflege. Jede 
Pflegekraft merkt sehr schnell, wenn ihr Team nicht mehr funktioniert: 
Konflikte nehmen zu, Krankenstände erhöhen sich, Mitarbeiter verlassen 
die Einrichtung. Aber das muss nicht passieren, wenn Sie es schaffen, ein 
Team zu bilden – und es zu bleiben!

Dieses kompakte Buch wendet sich an alle Pflegekräfte, die in Teams 
zusammenarbeiten. Lassen Sie sich von diesen 100 Tipps motivieren. Ob 
Teambildung und -pflege, Aufgabenverteilung, Motivation oder Konflikt-
lösung – hier finden Sie alles, was Sie für ein gutes Team brauchen.
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Einleitung

Von Geburt an leben wir in Gruppen. Sie gehören selbstverständlich zu unserer 
menschlichen Existenz. Wir brauchen andere Menschen, um uns geborgen und 
aufgehoben zu fühlen, um arbeiten zu können und uns selbst immer wieder zu 
definieren.
Ein wesentlicher Teil unseres persönlichen Wohlbefindens hängt davon ab, ob und 
wie es uns gelingt, in den verschiedenen Gruppen und Teams zu leben. Sei es die 
Kinderturngruppe, der Sportverein, die Lerngruppe an der Uni oder der Fachhoch-
schule, die eigene Clique, die Gruppen an unseren Arbeitsplätzen. Auch die Nach-
barschaft oder Nation beeinflusst uns und unser Wohlbefinden.
In diesem Buch steht das Pflegeteam im Mittelpunkt unserer Aufmerksamkeit. Wir 
geben Ihnen eine Fülle an Tipps für ein erfülltes und stabiles »Teamleben« in Ihrer 
Einrichtung. Denn: Gut funktionierende Arbeitsteams sind ein wesentlicher Wirt-
schaftsfaktor für Pflegeeinrichtungen. Sie spielen eine zentrale Rolle, wenn es um 
die langfristige Bindung von Mitarbeitern und die Qualität in der Pflege geht.
In vielen Arbeitsgebieten der Pflege könnten sowohl Arbeitsklima wie auch die 
Ergebnisse wesentlich besser sein, wenn alle systematisch am gemeinsamen Erfolg 
arbeiten würden, einfach gesagt: Wenn sie sich als TEAM begriffen. Der Spagat 
zwischen Schichtdienst, Mitarbeiterfluktuation und den Anforderungen der Pfle-
gequalität ist eine besondere Herausforderung. Damit Ihnen und Ihrem Team diese 
Herausforderung gelingt und Sie wach, bewusst und ressourcevoll als Team durch 
stürmische Zeiten gehen können, haben wir dieses Buch geschrieben.
In den vergangenen Jahren konnten wir in unserer Arbeit als Trainerinnen und 
Beraterinnen immer mehr erkennen, wie wesentlich ein gutes Team ist. Es ist egal, 
welche neue Aufgabe einem Team gestellt wird, sei es die stetige Flut von neuen 
Expertenstandards, neue Überprüfungen, Wechsel in der Führungsriege oder auch 
eine Zunahme der Pflegebedürftigkeit, neue Pflegekonzepte, Inhalte der Fortbil-
dungsplanung etc. – wenn das Team wirklich funktioniert, lassen sich diese Heraus-
forderungen bewältigen! Immer wieder aufs Neue, denn es reicht nicht, einmal ein 
gutes Team gewesen zu sein. Ein Team ist ständige Arbeit. Es verlangt Achtsamkeit. 
Sie merken sehr schnell, wenn Ihr Team nicht mehr funktioniert: Konflikte nehmen 
zu, Krankenstände erhöhen sich, Mitarbeiter verlassen die Einrichtung. Genau das 
muss nicht passieren, wenn Sie es schaffen, ein Team zu bilden und es zu bleiben. 


